
 
 

 
Vorbemerkungen zum Beitrag über Ingolf  Dahl in dem 2020 im Medien Kontor 
Hamburg erschienen Buch „Künstlerkolonie Groß Borstel“ von Friederike Haufe 
 

 
 
Gemeinsam mit Volker Ahmels, meinem Ehemann und Partner im 
Klavierduo, beschäftige ich mich seit 1997 intensiv mit dem Thema 
der Verfemten Musik. 
 
2015 erhielt Volker Ahmels als Leiter des Zentrums für Verfemte 
Musik an der Hochschule für Musik und Theater in Rostock die 
Anfrage von Dr. Hans Henrich Nölke, damals Vorsitzender des 
Kommunalvereins Groß Borstel, ob wir behilflich sein könnten, 
etwas über den Hamburger Komponisten Ingolf  Dahl heraus-
zubekommen. 
 
Seine Lebensumstände trafen bei uns ins Blaue: als Sohn eines 
jüdischen Vaters gehörte er zu den von den Nationalsozialisten 
verfemten Künstlern und beschloss bereits 1932 wegen der 
politischen Erstarkung der NSDAP nach Zürich zu übersiedeln. Er 
war 1912 in der Straße geboren worden, in der wir seit 1987 in 
Hamburg leben, und er wählte als sein endgültiges Exil-Ziel Los 
Angeles, einen Ort, dem wir beruflich und familiär seit vielen 
Jahren eng verbunden sind. 
 
 
 

 
2016 und 2018 recherchierten wir in seinem Nachlass im Archiv 
der USC (University of  Southern California). Es gibt wenig 
Intimeres und Verantwortungsvolleres, als Tagebücher Verstor-
bener in Händen zu halten, und Einblicke zu gewinnen, die diese 
Personen eigentlich nur für ihren eigenen persönlichen Gebrauch 
notiert hatten... neben dem beglückenden Umstand, unbekannte 
vierhändige Meisterwerke zu entdecken, aufzuführen, aufzuneh-
men und dann als Noten herauszugeben. 
 
Besonders nahe waren wir ihm auch, als wir Ostern 2019 seine 
Musik in der Villa Aurora in Los Angeles aufführten, jenem Ort an 
dem Lion und Martha Feuchtwanger in den Pacific Palisades mit 
Blick auf  den Pazifik bis zu ihrem Tod lebten. Das Wohnzimmer 
sieht noch aus wie damals: Bücher, Kamin, Teppich, Polstermöbel, 
Kino-Orgel. 
 
Hier trafen sich die wichtigsten internationalen Exil-Künstler, u. a. 
Thomas Mann, Arnold Schönberg und Igor Strawinski, die Dahl 
gut kannte. Er war also sicherlich auch hier gewesen...? 
 
 

 





















 
 

 
Danksagung sowohl an die mündlichen Quellen,  
wie auch für die Möglichkeiten der Quellensichtung in öffentlichen und privaten Archiven 
 

 
 
Ein persönliches und herzliches Dankeschön geht an Anthony 
Linick in London, der Volker Ahmels und mir den noch bei ihm 
verbliebenen Nachlass seines Stiefvaters frei zugänglich machte. 
Dort befinden sich Schätze, wie der in deutscher Sprache verfasste 
Brief Arnold Schönbergs und weitere Korrespondenz, die an 
Ingolf Dahl gerichtet ist. 
 
Ebenso herzlich bedanke ich mich bei Peter Marcus, Neffe Ingolf 
Dahls in Stockholm, bei dem sich der Nachlass der Marcus-Familie 
befindet. Dort erhielten wir Einblicke in die Gedanken des Vaters 
Paul Marcus über die bisexuellen Neigungen seines Erstgeborenen. 
 
Ohne Claude Zachary aus dem Archiv der University of Southern 
California (USC Libraries' Specialized Research Collections) hätten 
wir keinen Einblick in die Jahreskladden erhalten können, in denen 
Ingolf Dahl über vier Jahrzehnte täglich in knappen Stil sowohl 
Alltägliches, als auch Intimstes konsequent notierte. Dort liegt 
schon jetzt all das Material, dessen Verfasser Ingolf Dahl selbst ist. 
 
Zu danken haben wir auch Luitgard Schrader vom Hindemith 
Institut in Frankfurt, die hilfreich über die Beziehung der beiden 
Komponistenkollegen Hindemith und Dahl recher-chiert hat und 
den Dahl-Eintrag in Hindemiths Adressbuch ausfindig machte. 

 
Besonders erhellend waren die offenen Gespräche mit Zeitzeugen 
in Los Angeles, die sich an Ingolf Dahl noch lebhaft erinnern. Hier 
gilt mein Dank Walter Arlen (geboren 1920, Musikkritiker der Los 
Angeles Times, Komponist, kollegial befreundet mit Ingolf Dahl) 
und Nick Strimple (geboren 1946, Professor an der USC; 
Komponist und Dirigent, Studienanfänger bei Ingolf Dahl). 
 
Und last not least danke ich meinem lieben Mann und Duopartner 
am Flügel Volker Ahmels, der mit mir bereits im fünften Jahr zu 
Ingolf Dahl recherchiert, forscht und musiziert. Noch ist kein 
Ende abzusehen. 
 
„Die drei Geheimnisse des Ingolf Dahl“ ist mit freundlicher 
Genehmigung des Verlages ein Auszug aus dem Buch 
„Künstlerkolonie Groß Borstel“ von Birgit Pflugmacher und 
Hans-Heinrich Nölke (Hg.)  
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